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der Metapher des Lichtgewands, das uch In den syrıschen und manıchälschen Schriften ıne
große spielt.

Auf 13% 141 wırd dıe 1mM ÄAgypter-Evangelium hervorgehobene Mischung des W assers mıt
dem » Dulft des Lebens« leiıder als exorzıstische Läuterung des W assers interpretiert, Was ohl
nıcht richtig ist Hıer ist her ıne pneumatısche Erklärung denken und 1mM weıteren ınn
mıt der infusio lei be1 der Wasserweıhe in den östlıchen Rıten assozlleren, dıe durch
orjientalıschen FEinluß uch In einıgen westliıchen Rıten Eıngang fand

Be1l der gnostischen rtriade, ater utter arbelo Sohn, 1m Johannes-Apokryphon
und ın der dreigestaltigen Protennoıina, schließt der ausdrücklıch auf 776 Anm ıne
Verknüpfung mıt der chrıistlıchen Trinität, ater Sohn eılıger Geıist, AaUus »L’ApocrJn etl

ProlIrt1 temol1gnent ONnC d’un enracınement de doectrine baptısmale ans la SiIrucCiLuUure

ternaıreBesprechungen  25%  der Metapher des Lichtgewands, das auch in den syrischen und manichäischen Schriften eine  große Rolle spielt.  Auf S.137, 141 wird die im Ägypter-Evangelium hervorgehobene Mischung des Wassers mit  dem »Duft des Lebens« leider als exorzistische Läuterung des Wassers interpretiert, was wohl  nicht richtig ist. Hier ist eher an eine pneumatische Erklärung zu denken und im weiteren Sinn  mit der infusio olei bei der Wasserweihe in den öÖstlichen Riten zu assoziieren, die durch  orientalischen Einluß auch in einigen westlichen Riten Eingang fand.  Bei der gnostischen Urtriade, Vater - Mutter (= Barbelo) - Sohn, im Johannes-Apokryphon  und in der dreigestaltigen Protennoia, schließt der A. ausdrücklich auf S. 276 Anm. 27 eine  Verknüpfung mit der christlichen Trinität, Vater - Sohn - Heiliger Geist, aus: »L’ApocrJn et  PröTri  . temoignent donc d’un enracinement de cette doctrine baptismale dans la structure  ternaire ... dont la structure, et donc l’origine, n’ont rien de commun avec la Trinite chretienne«.  Hier muß jedoch an judenchristliche und frühe syrische Quellen erinnert werden, die den Heiligen  Geist als Mutter aufgefaßt und Jesus als ihren Sohn dargestellt haben: Hebräer- und Thomas-  Evangelium, Aphrahat und eingeschränkt auch Ephräm, wovon sich auch noch Bruchstücke in  einigen frühen armenischen Quellen nachweisen lassen. Zu diesem Fragenkomplex cf. G. Winkler,  »Überlegungen zum Gottesgeist als mütterlichem Prinzip und der Bedeutung der Androgynie in  einigen frühchristlichen Quellen« in: T. Berger u. A. Gerhards (Hrsg.), Liturgie und Frauenfrage  (1990).  Obgleich insbesondere auf liturgiewissenschaftlichem Gebiet einige Schwächen nachzuweisen  sind, ist die Untersuchung aufgrund der sorgfältigen Analyse des gnostischen Quellenmaterials als  ein bedeutsamer Beitrag zu werten und von großem Interesse für die Kenntnis der gnostischen  Schriften.  Gabriele Winkler  Adel Y. Sidarus: Ibn ar-Rähibs Leben und Werk, ein koptisch-arabischer  Enzyklopädist des 7./13. Jahrhunderts, Freiburg/Breisgau 1975, Klaus Schwarz  Verlag (Islamkundliche Untersuchungen, Band 36); Preis: 42,- DM.  Trotz beachtlicher Leistungen und vor allem Georg Grafs (1875-1955) monumentaler Literatur-  geschichte steht die Erforschung der arabischen Literatur der ägyptischen Christen noch in den  Anfängen. Sidarus erschließt in diesem dem Andenken Georg Grafs gewidmeten Werk einen der  bedeutendsten Schriftsteller dieses goldenen Zeitalters der christlich-arabischen Literatur, nämlich  Nuß&ü al-Hiläfa Abü Sakir b. al-Rähib. Die Arbeit gibt einen umfassenden Einblick in die  Herkunft, das Leben, die Arbeiten des großen Enzyklopädisten und analysiert die erhaltene  handschriftliche Überlieferung, soweit sie dem Autor zugänglich war. Nach Vorwort, Literatur-  verzeichnis, Verzeichnis der Handschriften-Kataloge und knappem Abkürzungsverzeichnis folgt  die Darstellung des Lebens Ibn ar-Rähibs (pp. 1-25). Dabei wird auch die bedeutende Familie,  der der große Mann entstammt, gebührend herausgestellt. Dankenswerterweise geht Sidarus auf  p- 6 in diesem Zusammenhang auch dem: Problem der Namensüberlieferung bei den Kopten der  Zeit nach. Ehrentitel herrschen vor. Der Eigenname (  |\) bleibt — wie auch in unserem Falle —  unbekannt. Die Bezeichnungen der Notabeln zeigen — wie bei Ibn ar-Rähib — die Herkunft aus  angesehener Familie an (pp. 6/7). Sein mit der Sergioskirche in Alt-Kairo verbundener Vater  wurde — nach offenbar glänzender Karriere (Finanzverwaltung) — unter dem Namen Butrus  (Petros) Mönch und zeitweise faktisch Interims-Patriarch (pp. 10-13; wichtig zum Schicksal der  Frauen in derartigen Fällen Anmerkung 26 auf p. 9). In diesem Zusammenhang kann Sidarus in  Anmerkung 34 auf pp. 10/11 einen Lesefehler der Patriarchengeschichte nachweisen. Auf jeden  Fall war der Vater eine energische und einflußreiche Persönlichkeit. Da er in Opposition gegen  Kyrill III. Ibn Laqglaq stand, blieb die Sankt Sergioskirche exempt, an die er sich 1228/9dont la structure, el OnC l’origine, ont ren de COTLINUMN VCC la TIrmite chretienne«.
Hıer muß jedoch Judenchrıstlıche und fruhe syrische Quellen erinnert werden, dıe den Heılıgen
Geilst als utter aufgefaßt und Jesus als ıhren Sohn dargestellt haben Hebraäer- und I homas-
Evangelıum, Aphrahat und eingeschränkt uch Ephräm, sıch uch och Bruchstücke In
einıgen fruühen armeniıschen Quellen nachweılsen lassen. Z7/u dıesem Fragenkomplex cf. Wınkler.
»Überlegungen Zzu Gottesgeılst als mütterlıchem Prinzıp und der Bedeutung der Androgynie In
einıgen frühchristlıchen Quellen« ıIn Berger A.Gerhards (Hrsg.) iturglie un Frauenfrage
(1990)

Obgleıch ınsbesondere auf lıturgiewissenschaftlıchem Gebiet ein1ıge chwächen nachzuweılsen
sınd, ist dıe Untersuchung aufgrund der sorgfältigen Analyse des gnostischen Quellenmaterıals als
eın bedeutsamer Beitrag werten und VON großem Interesse für dıe Kenntnis der gnostischen
Schriften.

Gabriele ınkler

de]l Sıdarus Ibn ar-Rahıbs en und Werk. ein koptisch-arabischer
Enzyklopädıst des T5 Jahrhunderts, Freiburg/Breisgau 1973, aus Schwarz
Verlag (Islamkundlıche Untersuchungen, Band 36); Preıis: 42,-
TOTLZ beachtlıcher Leistungen und VOT em eorg Grafs (1875-1955) monumentaler | . ıteratur-

geschichte ste dıe Erforschung der arabıschen _ıteratur der agyptischen Trısten och In den

Anfängen. Sıdarus erschlıeßt ın diıesem dem Andenken eorg Gra{is gewıdmeten Werk eınen der
bedeutendsten Schriftsteller dieses goldenen Zeıitalters der christlıch-arabischen Lıteratur, nämlıch
Nusu  33 al-Hılafa Abu Sakir al-Rähıib. Die Arbeıt g1ibt einen umfassenden Eınblick ın dıe

Herkunift, das eben, dıe TDeIıten des großen Enzyklopädısten und analysıert dıe erhaltene
handschriftlıche Überlieferung, soweıt S1E dem Autor zugänglıch WTl Nach Vorwort, Literatur-
verzeıichnıs, Verzeichnıis der Handschriften-Kataloge und knappem Abkürzungsverzeichnıs folgt
dıe Darstellung des Lebens Ibn ar-Rähıibs (pp 1-25) Dabe!1l ırd uch dıe bedeutende Famillıe,
der der große Mannn entstamm(t, gebührend herausgestellt. Dankenswerterweılse geht Sidarus auf

ın dıesem Zusammenhang uch dem Problem der Namensüberlieferung be1 den Kopten der
Zeıt ach Ehrentitel herrschen VOL. er Eıgenname | bleibt WIE uch ın uUuNseTCIN Falle
unbekannt Die Bezeichnungen der Notabeln zeigen WIe beı1 Ibn ar-Raäahıb dıe Herkunft AUSs

angesehener Famlılıe (pp 6/7) eın mıt der Sergioskırche in Alt-Kaıro verbundener ater
wurde ach offlenbar glänzender Karrıere (Finanzverwaltung) untier dem Namen Butrus
(Petros) ONC. und zeıtweılse faktısch Interims-Patrıarch (pp 10-13; wichtig ZU Schicksal der
Frauen iın derartıgen Faäallen Anmerkung auf 9 In diesem Zusammenhang ann Sıdarus in

Anmerkung auf eiınen Lesefehler der Patrıarchengeschichte nachwelılsen. Auf jeden
all WaT der ater ıne energische und einflußreiche Persönlichkeıit. Da in Opposıtion
K yrıll 1888 Ibn Laglagq stand, 1e€ dıe Sankt Sergioskırche exemp(t, dıe sıch 1228/9
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zurückgezogen hatte (pp 15) Die Lage ıllustriert uch der Vortfall daß CIn Famılıenmit-
glıed 216 gefoltert und aufgehängt wurde (p 18) Selbst der ater uUuNseTesS Helden lernte CIM

Gefängn1s VOonmn kennen Rahmen der Auseınandersetzung dıe Besıtzungen der Sankt
Sergji0skırche In diesem Zusammenhang geht Sıdarus uch der rage SCIMNCS Spıtznamens
ach den auf fanatısche Muslıme zurückführt (p 19)

Ibn Rahıb selbst dürfte 161 Werke zwıschen Da un 27 verfaßt haben Neben
dıesen ' 1: VO  — A ZUT Zeıtrechnung und Geschichte das phılologische Werk VOoO 264
ZU! arabısch-koptischen Lexikographie und Grammatık das christologisch exegetische 1:
VO  — 126/7/68 dıe phılosophiısch theologische Summa Ila JI S Von schließt Sıdarus
andere och unbekannte Schriften AUs In diıesen Werken bereıts dıe uüblıchen Wiıssenschafts-
gebiete abgehandelt (p 21) { Dıie Lebensdaten 1200/1210 ach 1290/95(?) sSınd erschlos-
SCI1 Wıe vielen Geisteswıissenschaftlern ermangelt Sıdarus jedwede Kenntnıs der modernen
Vererbungslehre In den sıebziger Jahren des Lebens fehlte ach ıhm SCINCIN Autor altersbedingt
dıe Kraft für schöpferische Schriftstellere1 Das annn möglıch SCIN braucht ber nıcht hne
Kenntniıs VOomNn Famılıe und Herkunft ann dıe Aussage nıcht gewagt werden SO als » Lehrsatz« IST
SIC zweıfelsohne falsch Z2) Wiıchtig sınd ferner dıe Ausführungen ZUT zıvılen Stellung Ibn A[l-
Rahıbs und SCINECT daraus folgenden Posıtion be1 der Patrıarchenwahl (pp 23/24) Zur schriftstelle-
riıschen Tätıgkeıt gelangt ohl schon aus bıographischen Gruüunden TSLI spaterer eıt
(p 24) Die tabellarısche Übersicht ber dıe Lebensdaten andererseıts WIC unn das
Lebensgerüst eıgentlıch IST das Sıdarus selbst ach intensıver Forschungsarbeıt zusammenstellen
ann 235) Zu beachten 1st jedoch daß der Autor diıesem Kapıtel C1INC intıme enntnıs der
damalıgen agyptıschen Lebensverhältnisse und jJeweıls mıt Belegstellen a  WIC.  1ge JTatsachen
mıtteılt, dıe weıt ber dıe vorliıegende Bıographie hınaus für den Forscher VO Wiıchtigkeıt sınd

Auf Tf wendet sıch Sıdarus 19808  —_ em >e n 106 Dieses Erstlıngswerk Ibn d1I--Rahıbs
wırd als umfangreiches Buch ber Zeıtrechnung und Astronomie, als Welt- und Kırchen-
chronık erkannt (p 27} und sSC1INeMmM Schicksal bıs hın der athıopıschen Übersetzung
charakterisiert (pp DA 29) Abraham Ecchellensıs (Ibrahım q] Hadgıllanı 605 eIiwas
modern als lıbanesischer Gelehrter bezeichnet (p 273 gebührt das Verdienst dieses Werk un!
damıt Ibn ar-Rahıb bekanntgemacht haben Sidarus beschreıibt das Buch bıs hın der
Übersetzung ı dıe athiopische Sprache, dıe em »z S ab des Jahrhunderts uch

an C1INe bedeutende Karrıiere eroöfinete (pp. Dln29) Pp 3()- werden Anlage, Inhalt
und dıe Quellen des Buches dargestellt. Es erweılst sıch daß TE] ursprunglıch selbständıge
JIraktate ber Zeıitrechnung und Astronomıie dıe Welt- und Kırchenchronik der Abrıiß
der Konzilıengeschichte) zerfällt (p 30) dıe schon VOTI 260 VO  —_ dem Verfasser zusammengefügt
wurden (p 31 Be1l dem Inhalt ZUT Zeıtrechnung (p 32) geht uch »dıe Schöpfung der
einzelnen Gestirne dıe dıe Grundlage der Zeıtrechnung überhaupt SINd« Leıder wırd VO  — dem
Verfasser NIC herausgearbeitet ob und WIC dıe Astrologıe und ıhre Probleme verarbeıtet sınd
Der Mond SC1I jedenfalls och VOI der Sonne der vierten Nacht der Schöpfung erschafien
worden Der Chronık ıhrem Inhalt und den Quellen wıdmet Siıdarus dıe Seıten DIS
Interessant 1st dıe synoptische Darbietung der Quellen (p mıiıt Tafel Neben dıesen
Kolumnen wırd och C1in fortlaufender ext mıiıt detaıllıerten Angaben geboten Die sorgfältige
und krıtische Arbeıtsmethode Ibn ar-Rahıiıbs wırd dokumentiert Die Konzilıengeschichte
behandelt alle sıeben öOkumeniıschen Konzılıen (pp 39/40) Überlegen verteidigt Sıdarus dıe
Autorschaft Ibn ar-Rahiıbs Chaine und Giraf (pp 41- Der Textüberlieferung (pp 49)
und der athıopıschen Übersetzung (pp J sSınd CISCHNC Abschnuitte gewiıdmet eiztere 1st
naturlıch AdUus dem Arabıschen gefertigt (p 52) WEeIS jedoch dıe Zusatzkapıtel 51 auf (Inhalt
auf 53) dıe ach dem Autor echt SCIN könnten Andere Kapıtel fehlen wıeder Athiopischen
(p 54) Dankenswerterweise geht Sıdarus auf das Nachleben des Werkes der athıopıschen
Literatur ausführlich C1M (pp 55 61) Fın Handbuch der Zeıtrechnung und der Weltgeschichte



Besprechungen 259

fußt auf ıhm (p 56) DiIie lexandergeschichte sıeht Siıdarus nıcht als Ibn ar-Rahiıbs Werk
(pp 59-61 Auf jeden Fall Sınd bedeutende Nachwirkungen ın der athıopıschen Literatur auf
Ge e7 und Ambharısch festzustellen

Sıieben Jahre spater (980 1263/64 A.D.) beendet Ibn ar-Rahiıb dıe cala (koptisch-
arabısches Vokabular) mıt dazugehörıger Grammatık (pp 63- Sıdarus bietet ach eiıner
Eıinleitung Ausführungen ber das okabular (pp Problem des Alphabetes alphabe-
tisch »gereimte« Anordnung der W orter ach OoOrtende und ortanfiang), dıe Grammatık und
dıe sogenannten »ZWel kleinen Praefationes«, SOWIle dıe Textüberlieferung der Grammatık. Ibn dI-

Rahıb erhebt sıch ın der wıssenschaftlıchen Verarbeitung der Worter weıt ber das Vokabular des
Mu taman al-Daula Abu Ishaq Ibrahim Ibn al- Assal (p 70) Das gılt uch für den größeren
Wortschatz (p 7U Interessan ist In dem ersten eıl der Grammatık die systematısche Behand-
lung der Buchstaben, dıe morphologısche Bedeutung haben (Praäfixbuchstaben; {3) Bemerkens-
wert ist auch, daß der vierte eıl Paradıgmata biletet uüber Nomina, Verba und Partıkeln; und
WaT In ausgedehnter Form bıs hın Zusammensetzungen mıt Präfixen und Suflhixen.

Nach Geschichte und Phılologıe zeıgt Ibn ar-Rahıb in dem christologisch-exegetischen Werk
222} S se1n theologısches KoOönnen (pp e Das Buch wurde 084 (A.D
vollendet. Sıdarus stellt ach einer kurzen Eıinleitung bezüglıch Inhalt und Aufbau, SOWIE
Textüberlieferung dar Es iıst nach dem Vorbild des paradıesischen Lebensbaumes In dreı Hauptaste
mıt Jeweıls re1l Zweıgen, dıe viele Früchte tragen, eingeteılt (p 5/) Sıdarus spricht diesem Werk ıne
wıissenschaftlıche Basıs und einen einheıtlıchen Interpretationsgedanken ab Es zeige mehr dıe
Orıiginalıtät elnes Kopten des 13 Jahrhunderts
er »Summa Theologica« Ila Jl S wıdmet Siıdarus dıe Seiten Y’/ bıs 133 Dieses AaUus

»Quaest1ones« (Plwe) bestehende Werk wurde aut Prolog 08 / 1270/71: 669)
abgefaßt. Wır en in diesem Buch nıcht 11UT praktısche Belehrung in relıg1ösen und kirchlichen
ıngen VOI uns, sondern uch ıne Verteidigung des christlıchen Glaubens 1m allgemeınen un! des
diplophysıtischen (Verfasser: monophysıtıschen) Bekenntnisses 1mM besonderen VOI uns (pp. 97/98)
Dabe! erkennt der ufor ıne ungewöhnlıche hlıterarısche Bıldung und Belesenheıt des Enzyklopädısten
Ibn ar-Rahıiıb (p 99) ach eiıner Eınleitung schıildert ersterer dıe Arbeıitsweise se1INESs Helden, Anlage
und Inhalt des Werkes und dıe »Prolegomena J0g1Ca« (pp 97-129) Hıer ergeht sıch Ibn ar-Räahıiıb In
haarspalterıischen Definitionen, Dıstinktionen und syllogistischen Kettenschluüussen Sidarus TrTkennt
dabe! ıne Abhängıigkeıt VO  —_ Avıcenna (p 116) Von erheblicher Bedeutung sınd dıe Ausführungen

den Begriffen Substanz, Hypostase und atur (pp 122-127:; Zusammenfassung auf 124/25).
Aufmerksam gemacht se1 uch auf dıe Ausführung der Eıinheıiıt des Wıllens, ollens und Wırkens
des Heılandes (pp 128-129). Eın christologischer Iraktat olg noch, der nıcht mehr ogıisch-
phılosophiısch angelegt ist, sondern der seinen Stoff iın der Art der Bıbelexegese behandelt.
16,16 (Lukas 9,20) wırd €e1 auf Griechisch, Koptisch und TaAaDIsSC. zıtiert (pp 30/31) Die
Gottesgebärerıin wırd nıcht mıt dem kraftvollen Ehrentitel @®EOTOKOC genannt, sondern dem alteren
Mnıtn (9EOD (p 13 Eın Anhang wıdmet sıch demN S des Persers ar-Razı und der auf ıhm
fußenden T heodizee (Quaestiones 28-40 Ibn ar-Rahıbs; ] 34- 535

Ausführlich wırd schlıeßliıch dıe Textüberlieferung des Ola J! S gewürdıgt (pp 137-182). Der
Autor7 137/38 alle ıhm bekannten Handschriften auf, VO  — denen ıhm allerdings 1U eın eıl
zugänglıch Wa  — Dafür ann NECUu ıne Parıser Sammelhandschrıiıft ıIn dıe Reıhe der Textzeugen
stellen. Ausführlıch werden dıe vatıkanıschen Handschrıiften (darunter der Autograph Vat 104)
und dıe Parıser este (von Iroupeau identifizıert) beschrieben (pp 139-158). Auf den Seıiten 1 59- 163
folgt dıe Beschreibung der anderen Handschriften. zumeıst 1m Orient und in Ägypten, dıe der uftfor
nıcht selbst einsehen konnte. Pp werden schlıeßlich dıe Textzeugen und Handschriftenfamıi-
ıen zusammengestellt. Der Autor schrıeb se1ın Werk dreimal selbst nıeder, Jeweıls mıt Änderungen
und Nachträgen och iın spater eıt 168) ber dıe Handschriften des Daiir as-Suryan, des Daır
az-Za faran und Sarfeh muß sıch der uftfor mıt Spekulatiıonen egnügen (pp. 80/81) Dennoch
gelangt auf 1872 einem komplızıerten Stemma, ausgehend VO  — den TE Autographen.
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FD 183-186 bileten ein1ıge Addenda verschıedenen Teılen der Arbeıt. Abgerundet wırd SsIE auf
IR durch ndıces: Sachregıister, allgemeınes Namensregıister, Handschriftenverzeichnıis,

Verzeichnis der arabıschen Terminı, Verzeichnis der griechischen ermi1n1. instruktive Tafeln
verdeutlichen den Charakter der benutzten Handschriften

Beigefügt iıst dem Band eın Dokumentenbeiheft »Ibn ar-Raäahiıbs Leben und Werk«. Es nthalt
Dokumente auf Arabisch, SOWIEe in deutscher Übersetzung athıopısche und koptische exXie

Deutlıch dürfte se1n, daß del Sıdarus hıer Pionierarbeit geleıistet hat: Ibn ar-Raäahıb UrC. dıe
Auswertung der ıhm zugänglıchen Quellen TSTI In das Licht der Öffentlichkeit geruckt und ıhm einen
ANSCMESSCHCNH atz zugeteılt hat So wırd das Werk für den Leser selbst ZUT sorgfältig belegten
Quellensammlung, In der AUusSs intımer Kenntnıs heraus eın lebendiges Bıld des Lebens und der eıt
des großen Enzyklopädısten zeichnet.

Der ufior hat se1ıne Arbeıt sorgfältig redigiert un! einen gul lesbaren ext vorgelegt. In der
Iranskrıption des Arabıschen schlıeßt einen Kompromıiß, indem dıe Assımıilation der
Sonnenbuchstaben lateinısch ausschreıbt. Unerfhindlich bleıibt jedoch dıe Ausgestaltung der
Zeıtrechnungsabkürzungen auf S TOLZ der Benutzung der lateinıschen Sprache wırd das
eingeführte »Anno Domimini« A.D.) durch » (U« ersetzt, Was Anno Christı heißen soll

etlef Muller

James oehrıing: TIhe Letter of Ammon and Pachomıian Monastıcısm
(Patrıstische Texte und Studıien, Band ZI). Berlin-New ork 1986, A1I1/308
Seıten, Ganzleınen, 78,-
Die rage des pahomıanıschen Mönchstums, vornehmlıch se1ınes Beginns und der wirklıch dort
gepflogenen Sıtten und Gebräuche. alßt dıe Forschung nıcht los und erweıst sıch immer wıiıeder als
reizvoll Allerdings geht der ufor des 1er besprechenden Werkes ohl doch weıt, WEeNnNn
dıie rage ach dem hıstorıschen Pahom mıt der rage ach dem hıstorıschen Jesus vergleicht
(p 23) Be!] aller Problematık ist dıe Quellenlage für Pahom doch deutlıch klarer und übersichtlı-
her

oehrung bhietet ıne Neuedition der griechischen Epistula mMmmonIsS Uun! springt damıt In das
Zentrum der pahöomıanıschen Literatur, indem eıne Schrift vorlegt und untersucht, dıe ın der
bısherigen Forschung gleichermaßen als Primärquelle der uch als wertloses Apokryphon

wurde. ach Vorwort, unzureichendem Abkürzungsverzeichnis und Eınleitung bietet
Goehring ıne ausführliche Forschungsgeschichte, TST der griechiıschen ıta und ann der
Epistula mmonI1s (pp 3-33) In eiıner blumıgen Sprache führt der Autor hıer dem Leser dıe
Gesamtproblematik des pahomianiıschen Corpus und seliner Erforschung VOTI, angefangen VO  — der
ersten Edıtion Papebrochs 1mM re 680 So ist eın einziıgartıger Überblick ber dıe Forschungs-
geschichte entstanden. Neben anderen lesen WIT VO Amelıineau 4/5) der erstmals dıe
koptische und arabısche Überlieferung ın den Vordergrund rückte, WI1e immer ber das 1e]
hinausschoß, ber als wichtiger Anreger nıcht unterschätzt werden dartf. Paul Ladeuze geht schon
898 dagegen und ann ausgehend Von der griechıschen Pahomsviıta G1 erstmals eın
Überlieferungsstemma aufstellen (p Der große Crum alßt sıch ber nıcht
Sanz überzeugen. FTranco1s Nau folgt Ladeuze, bestreitet jedoch dessen These VO  — der
selbständigen Überlieferung der lateinıschen Tradıtion. uch Bousset (1923). der nächste roße,
geht VOon AdUus und ann eın ul  ' wesentlıch detaıillıerteres Stemma aufstellen (pp 8/9)
während Francoı1s Halkın (1929) dıe griechische Vıtaüberlieferung analysıerte, dıe KOD-
tische Tradıtion dabe!1 als vollıg sekundär betrachtend (pp

Die entscheidende moderne Konzeption, mıt der sıch Goehring 1Im SaNzZChH Buch auseınander-
entwickelte der koptologische Altmeiıster Louıs- Theophile Lefort VO  — 925 bıs 943 Er

kämpfte unablässiıg für dıe Priorität der koptischen Tradıtion (pp 10- Was Amelıneau


